
D rittens w ar er der Meinung, daß m an die T ätig ­
keit der L andräte und anderer V erw altungsorgane 
überprüfen müsse, und daß m an term inm äßig die 
Säuberung der einzelnen Abteilungen der Landesregie­
rung  und der L andratsäm ter durchführen müßte. W er 
nicht in bestim m ter F ris t diese Säuberung bei sich voll­
zogen hätte, der m üßte aus dieser V erw altung en tfern t 
werden.

Und viertens w ar er der Meinung, daß m an an­
gesichts einer solchen G efahr den Reichsnährstand 
hätte  schnell zerschlagen müssen und den M ut gehabt 
haben m üßte, in den Dörfern Bauernkomitees zu bil­
den, die dort die demokratische Entw icklung sichern. 
(Beifall.)

Das war, wie gesagt, die M einung eines sozialdemo­
kratischen P räsidenten einer Landesverw altung in 
einem Gebiet, das etwas näher bei uns liegt. Vielleicht 
werden auch manche Genossen in anderen Gebieten aus 
den E rfahrungen, die aus den W orten von Dr. F ried ­
richssprechen, eine praktische Nutzanwendung ziehen.

Ich habe dieses eine Beispiel n u r angeführt, um  zu 
zeigen, daß der Föderalism us der Reaktion nützt. Es 
ist kein Zufall, daß M ister Churchill und Lord Vansit- 
ta r t  so interessiert sind an der Entw icklung und F esti­
gung des Föderalism us in Deutschland. Auch das sollte 
unserm  Volke etwas zu denken geben. Schließlich soll 
unser Volk nicht vergessen, daß H itler der Pflegling 
des M ünchener Polizeipräsidenten P ö h n e r  war. Die 
Tatsachen zeigen, daß das bayerische Volk eine be­
sondere V erantw ortung hat im K am pfe um die Liquidie­
rung  der Reste des Faschism us, und daß es im In te r­
esse des bayerischen Volkes selbst liegt, sich enger 
zu verbinden m it den antifaschistisch-dem okratischen 
K räften  der anderen Gebiete Deutschlands, vor allem 
m it den A ntifaschisten und  Dem okraten in  Sachsen 
und Thüringen.

W ir käm pfen auch deshalb gegen den Föderalis­
mus, weil er den w irtschaftlichen N euaufbau hindert. 
E in  Gebiet Deutschlands ist auf das andere angewie-
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